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lands) waren eng mit der KPD 
verbunden und unterstützten ihre 
revolutionäre kulturelle Tätig
keit. Diese Entwicklung vollzog 
sich in ständiger Auseinander
setzung mit der reformistischen 
Kultur- und Bildungsarbeit so
zialdemokratischer und kleinbür
gerlicher Kreise und Vereinigun
gen. Angezogen von dem Auf
schwung der A. und von der mar
xistisch-leninistischen Politik der 
Arbeiterklasse, traten viele bür-, 
gerliche Kulturschaffende an die 
Seite des Proletariats (J. R. Be
cher, B. Brecht, B. Kellermann, 
A. Seghers u. a.) und wurden zu 
bewußten Mitgestaltern und Mit
kämpfern dieser Bewegung. Die 
Anfang der 30er Jahre erreichte 
Breite und Tiefe der A. gestattete 
es, unter den Bedingungen der 
faschistischen Unterdrückung und 
des Krieges, des illegalen Wir
kens und in der Emigration ihre 
führende Rolle im kulturellen 
antifaschistischen Kampf zu ver
wirklichen. Als Kultur der revo
lutionären kämpfenden Klasse 
wurde die A. nach der Zerschla
gung des Faschismus 1945 zum 
bedeutendsten Faktor der anti
faschistisch-demokratischen und 
der sozialistischen Kulturentwick
lung in der DDR. Die Tradition 
der A. ist ein wertvoller Bestand
teil der sozialistischen Kultur in 
der DDR. —sozialistische Kul
turrevolution
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Arbeiter-und-Bauern-Fakultät
(ABF): 1949 aus den Vorstudien
anstalten hervorgegangene eigen
ständige Fakultäten an Universi
täten und Hochschulen der DDR, 
die vorwiegend Angehörige der 
Arbeiterklasse und der werk
tätigen Bauernschaft zur Hoch
schulreife führten. Die Gründung 
der ABF war ein kompromiß

loser Schritt zur Entwicklung von 
Volksuniversitäten, an denen 
eine ständig wachsende Anzahl 
von Angehörigen der Arbeiter
klasse und der werktätigen 
Bauernschaft studierte; bereits 
1950 waren 33% aller Studenten 
der Universitäten und Hochschu
len der DDR Angehörige der Ar
beiterklasse bzw. der werktäti
gen Bauernschaft. Dieser Anteil 
hat sich bis zur Gegenwart wei
ter erhöht. Die erste und bei
spielgebende Eingliederung einer 
ABF als selbständige Fakultät er
folgte an der Humboldt-Univer
sität zu Berlin. ABF bestanden 
außerdem an Universitäten und 
Hochschulen in Dresden, Frei
berg, Greifswald, Halle, Jena, 
Karl-Marx-Stadt, Leipzig, Rostock 
und Zwickau. In den Betrieben 
gewährleisteten die Betriebsge
werkschaftsleitungen in Zusam
menarbeit mit den Kaderkom
missionen, daß die besten jungen 
Arbeiter zum Studium delegiert 
wurden. In jedem Kreis der DDR 
bestanden Auswahlkommissionen 
unter Leitung des FDGB. Das in 
der Regel dreijährige Studium 
schloß mit dem Abitur ab. Die 
ABF waren in gesellschaftswis
senschaftliche, mathematisch-na
turwissenschaftliche und medizi
nisch-landwirtschaftliche Fach
richtungen gegliedert. Nach er
folgreichem Abschluß des Stu
diums folgte das Fachstudium an 
den Hochschulen oder Universi
täten. Die ABF hatten einen we
sentlichen Anteil an der Heraus
bildung einer sozialistischen, fest 
mit der Arbeiterklasse verbunde
nen Intelligenz. Aus den Reihen 
ihrer Absolventen gingen zahl
reiche Staats- und Wirtschafts
funktionäre, Wissenschaftler und 
Künstler der DDR hervor. Die 
weitere Entwicklung des ein
heitlichen sozialistischen Bil
dungswesens erlaubte die Schlie
ßung der meisten ABF ab 1961.


